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Einleitung

Über Missbrauch in der Kirche zu sprechen, ist nicht einfach. Es berührt sensible Bereiche,
rührt an tiefe Wunden und weckt bei vielen eine berechtigte Empörung. Doch es ist auch eine
Pflicht. Schweigen wäre eine Form stillschweigender Komplizenschaft; wegzusehen, ein
Verrat an der Wahrheit und an den Opfern. In diesem Artikel nähern wir uns diesem
schmerzhaften Thema aus theologischer, historischer und pastoraler Perspektive – mit dem
Ziel, nicht nur zu informieren, sondern vor allem zu heilen, zu leiten und neue Hoffnung zu
schenken. Denn dort, wo die Sünde übergroß wurde, kann – und muss – die Gnade überreich
werden (vgl. Römer 5,20).

I. Geschichte einer Wunde, die zum Himmel schreit

Sexueller Missbrauch, Machtmissbrauch und Gewissensmissbrauch innerhalb der Kirche sind
kein neues Phänomen, aber in den letzten Jahrzehnten sind sie mit erschütternder
Deutlichkeit ans Licht gekommen. Der John-Jay-Bericht in den USA, die Untersuchungen in
Irland, Deutschland, Chile und anderen Ländern sowie erschütternde Zeugnisse von Opfern
zeigen eine systematische Realität – und was noch schwerer wiegt: Sie wurde oft von jenen
vertuscht, die eigentlich mit Gerechtigkeit und Barmherzigkeit hätten handeln sollen.

Lange Zeit bestand der institutionelle Reflex darin, das „Image“ der Kirche zu schützen, statt
die verletzlichen Menschen. Dieser Klerikalismus, von Papst Franziskus selbst angeprangert,
trug zu einem Klima der Straflosigkeit und des Schweigens bei. Wie der Prophet Jesaja
schrieb: „Weh denen, die Böses gut und Gutes böse nennen!“ (Jes 5,20).

II. Theologische Relevanz: Das Geheimnis der Sünde in der Kirche

Dieser Skandal stellt uns vor ein schmerzhaftes Geheimnis: Die Kirche ist heilig, aber sie
besteht aus Sündern. Der Katechismus lehrt, dass die Kirche „zugleich heilig und stets der
Reinigung bedürftig“ ist (vgl. KKK 827). Christus hat sie zu seiner Braut gemacht, aber sie
muss sich ständig durch die Umkehr ihrer Glieder erneuern.

Der Skandal des Missbrauchs ist nicht nur ein menschliches Drama, sondern auch eine
Wunde am Leib Christi. Jede Gewalttat gegen ein Unschuldiges ist eine neue Geißelung
Christi an seinen kleinsten Gliedern (vgl. Mt 25,40). Und gleichzeitig ist jeder Schritt hin zur
Wahrheit, Gerechtigkeit und Wiedergutmachung ein Akt der Gemeinschaft mit dem Erlöser,
der seine Kirche nicht verlässt, sondern sie reinigt.

Warum lässt Gott das zu?
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Wir können das Geheimnis des Bösen nicht vollständig beantworten. Aber wir wissen, dass
Gott in seiner unendlichen Weisheit den Skandal zulässt, damit die Wahrheit offenbar werde,
die Götzen fallen und das Evangelium nicht aus der Macht, sondern aus der Demut und vom
Kreuz her verkündet werde. Wie Paulus sagt: „Diesen Schatz tragen wir in zerbrechlichen
Gefäßen, damit deutlich wird, dass das Übermaß an Kraft von Gott kommt und nicht von uns“
(2 Kor 4,7).

III. Was sagt die Bibel über Missbrauch und Gerechtigkeit?

Die Heilige Schrift schweigt nicht über die Sünde – auch nicht, wenn sie von geistlicher
Autorität ausgeht. Im Alten Testament prangern die Propheten die untreuen Hirten scharf an
(vgl. Ez 34). Jesus selbst fand klare Worte für die Pharisäer, die schwere Lasten auferlegten,
aber keinen Finger rührten, um sie zu erleichtern (vgl. Mt 23,4).

Das Evangelium ist eindeutig: Wer einem der Kleinen Anstoß gibt, „für den wäre es besser,
man hängte ihm einen Mühlstein um den Hals und versenkte ihn im Meer“ (Mk 9,42). Es geht
nicht um Rache, sondern um das Verständnis für die Schwere des Schadens, den geistlicher,
sexueller oder Machtmissbrauch durch einen geweihten Diener verursachen kann.

IV. Eine Kirche, die lernt, sich bekehrt und handelt

Ausgehend vom Eingeständnis des Schadens haben viele Diözesen und
Ordensgemeinschaften Reformprozesse begonnen: Schutzprotokolle für Minderjährige,
Schulung in Affektivität und Machtbewusstsein, Zusammenarbeit mit der weltlichen Justiz,
und die Einrichtung von Stellen zur Anzeige und Begleitung von Opfern.

Papst Benedikt XVI. – mit Festigkeit und Demut – begann einen Weg der Reinigung. Papst
Franziskus hat ihn fortgeführt mit Dokumenten wie Vos Estis Lux Mundi, das konkrete
Verfahren zur Anzeige und Sanktionierung von Tätern festlegt – selbst wenn sie Bischöfe
sind.

Doch juristische Maßnahmen allein genügen nicht. Die pastorale Umkehr erfordert eine
tiefgreifende Veränderung in der Art und Weise, wie Autorität ausgeübt, Seminaristen
ausgebildet, das Zölibat gelebt und Mission verstanden wird. Es braucht eine weniger
klerikale, evangelischere Kirche, in der Macht als Dienst verstanden wird – nicht als
Herrschaft.

V. Theologische und pastorale Anleitung: Was können wir tun?

Dieses Thema betrifft nicht nur Bischöfe oder Kirchenrechtler. Wir alle sind Glieder am Leib



„Wo die Sünde übergroß wurde, ist die Gnade noch überreicher
geworden“: Ein tiefer, realistischer und hoffnungsvoller Blick auf den

Missbrauch in der Kirche | 3

Catholicus.eu Europäische Katholiken auf Deutsch | 3

Christi. Jeder ist von seinem Platz aus aufgerufen zu:

Die Wahrheit erkennen1.
Informiere dich aus verlässlichen Quellen – ohne Sensationsgier, aber auch nicht naiv.
Lies Dokumente wie den Brief an die Katholiken in Chile (2018) oder Vos Estis Lux
Mundi (2019).
Nicht schweigen angesichts der Ungerechtigkeit2.
Wenn du von einem Missbrauchsfall weißt, melde ihn – bei der weltlichen und, wenn
möglich, auch bei der kirchlichen Autorität.
Das Schweigen zu brechen ist ein Akt der Nächstenliebe gegenüber dem Opfer und
gegenüber der ganzen Kirche.
Opfer begleiten3.
Höre zu, ohne zu urteilen. Glaube dem, der mit Schmerz spricht. Oft ist das Schweigen
der Gemeinschaft schmerzlicher als der Missbrauch selbst.
Unterstütze Heilungsinitiativen, Exerzitien, psychologische und geistliche Begleitung.
Den Glauben authentisch leben4.
Bete für die Umkehr der Täter – aber auch für Gerechtigkeit und Wiedergutmachung.
Lass dich nicht so sehr vom Skandal erschüttern, dass du dich von Christus entfernst. Er
bleibt die Wahrheit – auch wenn seine Diener versagen.
Die neuen Generationen erziehen5.
Vermittle Kindern und Jugendlichen Respekt, Würde und Affektivität.
Lehre sie, echte Autorität von geistlicher Manipulation zu unterscheiden.

VI. Die Hoffnung auf eine erneuerte Kirche

Die Wunde ist real, aber sie ist nicht das Ende. Christus hat versprochen, dass die Mächte der
Hölle seine Kirche nicht überwältigen werden (vgl. Mt 16,18) – und dieses Versprechen gilt
weiterhin. Die Reinigung ist schmerzhaft, aber auch eine Gnade. Die Kirche von morgen wird
demütiger, evangelischer, mitfühlender sein.

Viele Priester und Ordensleute leben ihre Berufung mit Großherzigkeit und völliger Hingabe.
Vergessen wir nicht, dass die Mehrheit von ihnen gute Hirten sind – ebenfalls verletzt durch
diese Krise. Sie zu begleiten, für sie zu beten und sie zu ermutigen, ist Teil des Weges der
Heilung.

Schlussfolgerung: Ein Ruf zur Heiligkeit vom Kreuz her

Angesichts dieses Skandals wenden sich manche ab, andere schweigen, wieder andere
schlagen mit Hass zurück. Doch es gibt auch jene, die – mit gebrochenem Herzen – sich
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fester als je an Christus klammern. Er allein kann diese Wunden heilen. Und er tut es nicht
aus der Macht, sondern vom Kreuz her.

Erinnern wir uns an die Worte des heiligen Paulus: „Wo die Sünde übergroß wurde, ist die
Gnade noch überreicher geworden“ (Röm 5,20). Möge diese Überfülle der Gnade uns dazu
bewegen, mit größerem Engagement zu leben, gesunde und sichere Gemeinschaften zu
bilden und eine Kirche zu sein, die nicht vertuscht, sondern tröstet; die keine Privilegien
schützt, sondern die Kleinen.


